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Weiıteres Hyksoskönig Jannas

Manfred 3örg Mü  en
In der VON Josephus zitierten UÜberlieferung des ägyptischen Priesters anetho erscheımnt als
Herrscher der 15 Dynastıe eın Regent mıit dem Namen JIANNAX’, der er mehrheitlıch

mıiıt dem aus hieroglyphischen Quellen bekannten Hyksoskönig Hy3n  AA identifiziert worden ist.
Diese Gleichsetzung hat TSt in Jüngster eıt durch dıie Publikation eines Stelenfragments
Tell el-Dab‘a“ ıne ıtische Revision erfahren, da auf dem erhaltenen Inschriftteil unterhalb
der Herrschernamen des Hy3n  4M uch der Name des „ältesten Königssohns” mıit einer Schreibung
egegnet, die klar erkennbar den Bestandteıiıl Ynzz auswelst, während die Interpretation des
folgenden wohl nominalen ements weiıterhin Klärungsbedarf zeigt”. Der Namensteıl Ynzz, mıiıt
dem Doppelschilfblatt, der n-Hieroglyphe und einem doppelten liıegenden
geschrieben", ist seinerzeit Von uns autlıch wıie semantisch mıt ben Jjenem überlieferten Jannas
des anetho zusammengestellt worden), ıne ese, dıe bisher überwiegende Zustimmung
gefunden hat‘ Dennoch gibt gewiIsse Vorbehalte gegenüber der Deutung und Auswertung.
Im Folgenden sollen einıge weitere Beobachtungen Sprache kommen, die vielleicht uch
dazu beıtragen könnten, einigen vorgebrachten Bedenken begegnen.

Die Zusammenstellung der Namen Ynzz und Jannas ist VO  - SCHNEIDER akzeptiert
worden, der gleichwohl den ersten Namensbestandteil als VINassı interpretieren und mıt 995 hat
erhoben“ wiedergeben möchte‘, während WIr seinerzeıt die Lesung yanassl (entsprechend der
amurritischen Morphembildung yagqattil), ıne Imperfektform einer D-Stammbildung VON

der Wurzel vorgeschlagen hatten Bel dieser Erklärung möchte ich der ach wIe
VOI akzeptablen Orientierung amurritischen Vergleichsmaterial® bleiben, umal die
Schreibung des Doppelschilfblatts ‚Wäal keine eindeutige Vokalrıchtung definiert, meıst ber

Vgl SCHNEIDER, Lexikon der Pharaonen, Düsseldorf-Zürich 1996, 207
D BIETAK, Eine ele des ältesten Könıigssohnes des Hyksos Chajan, 1n Mitteiılungen des Deutschen
Archäologischen nstituts Kailro 34 1981 63 / 1

Dazu einstweilen SCHNEIDER, Ausländer ın Agypten während des Miıttleren Reiches und der
Hyksoszeıt, Teıl Dıe aqusländıschen Könige, 42, Wiesbaden 1998, 54f.
Vgl dıe Abb. beı BIETAK, ele, 64, Abb.
Vgl GÖRG, Zur rung des Namens des Hyksosprinzen, MDAIK 34 1981, Fa Ders., Zum

Hyksoskönig Jannas, 70, 1993, 5-8
6  6 Vgl BIETAK, ele, 71 Ders., Hıstorische und archäologische Einführung, ın Pharaonen und Fremde,
Dynastıen im unke!] (Ausstellungskatalog), Wiıen 1994, 17-57, 1ler 24: vgl auch Ders., ele des Janassı, ebd.

INSEKI, Some Observatıons the Hyksos ynası and ıts Canaanıite Orıigins, ın S.1
(ed.). Pharaonic Egypt, the and Christianity, erusalem 1985, 129-137 SCHNEIDER,

usländer, 53-55 Ders., Lexıkon, 207
SCHNEIDER, us.  er, 53 (vgl auch Ders., Lexıiıkon, 207), der auf den Unterschie: in der grammatıschen

Deutung nıcht eigens ufmerksam macht. Sein 11 WEIS auf das Imperfekt des N-Stammes (yiqgattel) und
94,65 erscheıint mir noch nıcht überzeugend, zumal wenNnn Amarna Tablets 359379 OAI
S, 2Ind. ed. Kevelaer Ne  ırchen-Vluyn 1978, 371 85 für eine Lesung yi-na-as-Si als präsentische
Grundstammbildung Vonl NASU „ ralse, ansetzt, jedoch mıit der Einschr:  ng, „possibly” eın
räterıtum oder präsentisches vorliegen könnte.

Das Amurritische scheıint auch beı der Deutung des Hyksosnamens kr-hr (= hilfreich zZzu

se1n, vgl SCHNEIDER, Ausländer, 42
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ıne Affınıtät erkennen aßt uch die Bıldung Vanassı ann präterıtal verstanden
werden.

uch KS hat sich der angehenden Identifikatiıon angeschlossen, für dıe
Entstehung der Namensform Jannas jedoch ıne fehlerhafte Überlieferung L1UVVAC 10VOnC
aNSCHOMUIMNEN, anscheinend der Doppelschreibung des Sıbiılanten in der hıeroglyphischen
Fassung als Zeichen für ıne siılbische Lesung gerecht werden wollen!® berdies möchte
ber dıe Möglıchkeıit einer Amtsnachfolge des Hy3n durch Yanassı ausschließen, vielmehr
annehmen, dal3 in der Rezeption des Josephus Jannas Stelle seines Vaters Platz gefunden
habe 55  That Josephus left Outf Khayan and included the dIinc of his eldest SOM nstead would
rather suggest that he sımply excerpted the aIne TOm DaSsSasıc dealıng ıth both

«11Khayan and his eldest SON Weniger wahrscheinlicn wäre, dal3 Jannas als _ garbled form of
Sıaan“ anzusehen sel

Der Annahme einer späteren Falschinterpretation bedarf Jedoch nıcht, da dıe Doppel-
schreibung des Sıbiılanten in der hieroglyphischen Fassung keineswegs ausschließlich als Sılbe
gewertet werden muß Nach den Translıterationsmöglichkeıiten des Neuen Reichs ann ıne
Duplizierung uch ıne Geminierung DZW. Längung des Konsonanten wiedergeben. Als
Beispiele seien 191008 genannt ANrFI für den Ortsnamen Kınneret in der Palästinaliste Tuthmosis
LLL 134y Jrrph für den Ländernamen Arrapha in der Liste Amenophıs 111 VO  —_ Soleb (IXg,
7) 13 der im Blıck auf die Vertretung einer Sıbılantendoppelung: Jsswr für Assur in einer
Liste Ramses’ FE (XXId 9)14 und bereıits in einer Liste AdU»> dem Totentempel Amenophıs’
I Es ist NIC. einzusehen, dal dıie Schreibung VO  — Ynızz anders beurteilt werden müßte

Über dıe Posıtion des Hy3n innerhalb der 15 Dynastıe herrscht och immer keine Klarheıt,
daß uch niıcht siıcher festgestellt werden kann, ob als diırekter Vorgänger VON Apophıs

fast das nde der Dynastıe stehen kommt Dementsprechend können die bısherigen
Beobachtungen einstweılen och nıcht als widerlegt gelten, wonach Jannas als Sohn und
Nachfolger des Hy3n  A verstehen ist, naturgemäß hne nähere Datierungsmöglichkeit.

Dıe deutlichste Argumentation die Gleichsetzung VON JInzz und Jannas ist zuletzt VO:  —
REDFORD"® geführt worden, ach dessen Überzeugung die überlieferte Namensform

Im Ugarıtischen lautet das Impf. des D-Stammes ach TROPPER, Ugarıtische Grammatık, AQOAI 273,
Münster 2000, 544 ursprünglıch yugqgatıil, „(weniger wahrscheinlic yagattıl)  u AÄhnlich ffenbar
KIENASL, Hıstorische Semuitische Sprachwissenschaft, Wıesbaden I8 Anders STRECK, ZDMG
BDZ; 2002, 190 der gegenüber TROPPER auf dıe WECNN auch chwach bezeugte D-Stammbildung yagatlti,
1m Amurritischen inweist und dessen Freundlichkeit ich einschlägıge Hınweilse verdanke
10 K.S Ihe Polıtical Situation In Egypt urıng the Second Intermediate er10 00-15
Carten Niıebuhr Institute Publications 20), Copenhagen 1997, 120f.

'olıtıcal Sıtuation, 121 mıt Anm. 4172
12 Vgl azu andboo!| for the Study of Egyptian Topographıical Lists elatıng {0 Western Asıa,
Leiden 1939, 116 „carei rendering of double consonant“.
13 Dazu zuletzt EDEE, Dıe Ortsnamenliisten in den Tempeln Vomn Aksha, Amarah und ole!l 1m udan,
F: 1980, 63-79, 1er 71 Als weıteres eispiel EDEL dıe Schreibung von ıtannıi In ole!l {
14 Vgl EDEL, Dıe Ortsnamenlıisten au dem Totentempel Amenophıiıs 1., BRBBRB 25 Bonn 1966. Ders.,
Die slısten Simons, XX (D Standort der Ortsnamenlıisten., Zıitierweise und Umschriften. 1n:
ISRAEFL ZADOK ed.) ast Links. Studies ıIn the anguages and Cultures of the Anciıent
Near East, Israel Oriental tudıes AVUINL, Wınona Lake, ndıana 1998, 229-246. 1er 238 dazu zuletzt
GÖRG, 100, 1999, 15

Dıesen eleg führt EDEL ZWAar ın seiner Behandlung der Liste An auf, vgl EDEE: Ortsnamenlisten, S, nenn!
ihn aber nicht mehr in seiner Gesamtaufstellung der Schreibungen (ebd. 1).
16 Textual SOUTrCEeSs for the Hyksos er0( ıIn ORE: (ed.), The Hyksos: New 1STOT1C:;
and Archaeologic:; Perspectives, Universıity Museum Monographs 96 (University Museum Symposium NSeri1es
8). Philadelphia 1997, 1-4:  A
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Jannas*/ NUTr mıiıt Hy3n in Verbindung bringen sein soll ıne Ableıtung „Irom Ynss-(idn)
«18rather than Khıyan mMOoOSst unlıkely DFORDS Posıtionen 1im einzelnen:

„ INSS doubled S, separated by accented vowel, and WOU| ave appeareı nıth sıbılan! in its
Greek form. Carly, the final ıbılant ın ICULUAS (SiC M.G.) 1S the inflection of the translatıon anguage, not

of the orıgınal rooft  -

Wieso die Doppelschreibung des Sıbılanten ıne Sılbe mıt einer Akzentsetzung anzeıigen soll,
erscheint rätselhaft. Auf die Möglıchkeıt der Wiıedergabe einer Doppelkonsonanz, uch eines
Sıbiılanten (vgl das Beispiel Assur), durch Duplıkation ın der hieroglyphischen Schreibung ist
bereits hingewiesen worden; ıne besondere Akzentsetzung des Vokals ist damıiıt cht
erweisbar. Dementsprechend erübrıgen sich uch einschlägıige rwartungen die griechische
Wiıedergabe. Dazu spricht der abschließende Sıbilant der griechischen Namensform keineswegs
zwingend die ursprünglıche Lautung Als Gegenbeispiel sel Jer 1U auf den
alttestamentlichen Namen Pınhas verwiesen, der bekanntlıch auf D3 nhsj zurückgeht und
in der als DLveEEc erscheınt.

„ JIKUVLAS (Sic M.G.) ısplays the characteristics of COIMNMIMMNON Tee| transcrıption of unvoiced haryngeal
ollowed by palatal...: the pharyngeal 15 sımply omitted ın the transcription”.

SO eindeutig, wıe 1er angebliche Gesetzmäßigkeiten festgeschrıeben werden, sınd die
Transkriptionsverhältnisse in anrher niıcht In griechischen Wiedergaben hıeroglyphıischer
Namen kann ägyptisches hne weiıteres durch griech. ausgedrückt werden, daß nıchts

ıne Wiıedergabe des Königsnamens Hy3n mit einem anlautenden sprechen würde
DEL sıeht in der Wiıedergabe des hieroglyphischen durch griechisches 304 ıne „gängl-
C Lautsubstitution  “19. Es ist nıcht einzusehen, WIeSsSo dıie nahelıegende und problemlose
Annahme einer Entsprechung des griechischen Anlauts 1Im Jannas nıcht auf der ägyptischen
regulären Wiedergabe eines anlautenden beruhen sollte, sStal  essen einer fragwürdigen
Theorie den Zuschlag geben. Schliefßlich gibt für die These einer einfachen Auslassung
des Pharyngals in der Namensschreibung Jannas keinerle1 Anhaltspunkt.

99  T|  Yy, ıIn ıts vocalızatıon IKXULAS (SIC M.G.) 15 clearly under the influence of Graeco-Roman f{orms 1C]
have E1r credentaals...Fınally, the form of the aIilc ıIn Afrıcanus (£8.; wıth XT -) shows hat there Waäs, in
fact, transcription ın 1C| the pharyngeal WOAS reserved and rendered by (L8:;

Leider hılft uch der erstzitierte Allgemeıinplatz NIC: 1m konkreten Fall der These einer
Rückführung des Namens Jannas auf Hy3n ein tragbares Fundament geben. Miıt dem letzten
Argument bestätigt geradezu, da für dıie Wiıedergabe des Namens Hy3n das
griechische im Anlaut fordern ISC, WEe| dieses uch in der Namensfassung XTAAN
Dl m verlesen sein sollte. och ist uch diese Gleichung nıcht hne weıteres akzeptabel“”. Der
Name des Hy3n dürfte vielmehr innerhalb des Namens AIIAXNAN der Überlieferung des
Manetho bewahrt sein  1

17 Beı SOurces, 33, iırrtümlıch urchweg 1im Druck mıt „ Ixuuas” SIC wiedergegeben.
18 S50urces, 33 mıt Beziehung auf GÖRG, Erklärung, 113°273

EDEL, Neue Deutungen keilschrı:  icher Umschreibungen ägyptischer er und Personennamen, OAW
aıl.-Hıst.-Kl Sıtzungsberichte, A Band, Wıen 1980, 38

eıches gilt von der These bei Political Sıtuation, 120, Anm. 407, wonach „clearly 15
mistake for ZUO0V, the dırect transcription of h-ya-an  er Da möchte ich doch eher SCHNEIDER, usländer, 99-
beipflichten, der ın eıne weıtere Varıante für erkennen nl

Vgl meıne abschliıeßende Tage in GÖRG, Erklärung, 73, Anm. I Zur weıteren Dıskussı:on vgl zuletzt
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Im Anschluß die bısherigen Beobachtungen sejlen jedoch och Überlegungen getroffen,
dıe im Blıck auf einen Teıl der ın der Forschung durchweg dem Hyksos Hy3n  e zugewlesenen
Skarabäen Geltung beanspruchen dürften Obwohl dıe hieroglyphischen Schreibungen der
Hyksosnamen, soweiıt greifbar, mehr der weniıger auffallend mıt Varıantschreibungen
aufwarten, sınd hıer und da Zweıftel der Identität angebracht. Die Annahme einer
graphischen Modıfikation wiırd uch für den Namen y3n vertreten, daß sıch die Anzahl der
Hy3n-Skarabäen ach der Jüngsten Aufstellung auf 15 Stück beläuft, OV nachweiıslıch
aQus$s Palästina stammen, während der Ursprung der verbleibenden 11 unbekannt sein sol1“? Zu
den in Palästina gefundenen Exemplaren habe ich eın weiıteres Belegstück benennen können,
das demnächst eingehender vorgestellt werden soll®

iıne Überprüfung der Schreibungen des Namens zeigt NUN,. da wenıgstens ZWEeI
Belegstücke, und z  al eines dQus dem Israel-Museum in Jerusalem“* und eın anderes N dem
Agyptischen Museum Berlin”, ın überraschender Übereinstimmung zunächst den Tiıtel hq3
h3swf („Herrscher der Fremdländer“‘), allerdings anscheinend unter Auslassung des
Fremdlandzeıichens und lediglıch mıt den Pluralstrıchen, benennen, ann wiıederum
gleichlautend den Namen selbst mıt dem Doppelschilfblatt (für Y); einer knapp gehaltenen
Wellenlinie (für n) und einem oge biıeten, der ‚her wıe dıie Stockente (für z3) und nıcht
wıe der Schmutzgeıier (für aussıieht. Zum Vergleich mögen 1er die mMIr zugänglichen beiden
Rückseiten präsentiert werden (Abb 1 )16
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Abb

Für dıe beiıden Schreibungen des Hyksosnamens Im mittleren Strang“ möchte ich NUun nıcht
den Namen Hy3n beanspruchen, sondern auf unNnse[ren Jannas rekurriıeren, dessen Schreibweise

SCHNEIDER, Ausländer, SC
22 Vgl dazu Olıtic: Sıtuation, 383f.

Vgl einstweilen GÖRG, Eın weiıterer 'arabäus mıt dem Hyksosnamen Hy3n aus Palästın:  srael,
91, 1998,

24 Vgl BEN-TOR, The SCarab. Reflection of Ancıent Egypt, erusalem 1989, 49/6
25 Für eın Of0o des Stücks Berlın und die Publıkationsgenehmigung der bısher m. W unveröffentliıchten
Belegschreibung danke ich der Museumsleitung Berlın sehr erzlıch.
26 Abb la Berlin; erusalem. Für die Nachzeichnung danke ich herzliıch Tau Nına REDL. München
27 Das mittlere ıchen der ıden Außenstränge stellt wahrscheinlich das Rınderbein mıiıt 25) mıt der
sung whm dar, das verbreitete Epitheton whm G  1ederholer des Lebı  J; vgl
Großes Handwörterbuch Ägyptisch-Deutsch, Maınz 1995, vorlıegen wird.
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in Hieroglyphen ZWäal VOonNn der Graphıie auf dem ben genannien Stelenfragment abweicht, ber
doch problemlos mıt der Lesung ns3 vereinbart werden kann, dıie wiıederum mıt der schon
Von IETAK benannten Schreibung des NS3 aus der Ramessidenzeit“? verglichen werden
kann Hıer ist besonders bemerkenswert, daß mıt der Schreibung ns3 (= Yns) uch der ohl
schon unter Hy3n vollzogene echsel in der TranslıterationspraxI1s auf dem Wege 5S0S.
Gruppenschreibung des Neuen Reıichs belegt erscheımnt. Nach meıner ermutung handelt
sich die gleiche Namensbildung, die weıterhin Yanassı gelesen werden kann und in uUuNsSseICI

Sınne interpretiert werden darf. Die Belegschreibungen der ‘Jannas-Skarabäen’ könnten
insoweiıt ıne Brücke zwischen der Schreibung auf der ele und den klassıschen Wiedergaben
in der griechisch-römischen Zeıt darstellen.

Wenn die bisher bekannten Skarabäen mit dem Namen des Vaters Hy3n und seines ältesten
Sohnes und Nachfolgers NS3 Yns Jannas) der graphischen Verschiedenheiten ıne
derart auffallende Ahnlichkeit in Gestaltung und Beschriftungsweise zeigen, daß s1e in der
Forschung bIs Stunde für Exemplare eın und desselben Hyksoskönigs gehalten wurden,
muß ıne frühe Verwechselung der Ineinssetzung der beiden Herrschernamen nıcht
verwundern. Obwohl 1er der eigentliche rund für die irrıtierenden Ziıitationen in der Antıke
vermutet werden Öönnte, darf doch der geschichtlichen Dıfferenzierung zwıischen Ay3n und
seinem Nachfolger YNS festgehalten werden, welche Posıiıtion beide Herrschernamen
innerhalb der Königslıste der 1: Dynastıe uch immer rücken sınd

Vgl BIETAK, ele, 66 Dazu uch SCHNEIDER, Asıatısche Personennamen in ägyptischen Quellen
des Neuen Reiches, OBO 114, Freiburg chweiz Öttingen 1992, 561.


